
 

 Vor langer Zeit lebten die Tiere in Unfrieden miteinander. 

Eines Tages rief ein frommer Bär alle Tiere zusammen und er legte 
den Tieren Regeln dar, die aus seinem tief gelebten Glauben an Gott kamen.

Nach und nach reifte aufgrund der gelebten Werte eine große Tiergemeinschaft als Wertegemeinschaft 
heran, in der jeder den anderen unterstützte und förderte.

Der fromme Bär erlebte, dass seine Worte auf viele Tiere wirkten, dass seine vermit-
telten Werte ernst genommen wurden. Sein Einfluß wuchs und damit auch seine Macht. Sein Rat 
wurde oft angefragt und was er sagte, galt. Die Tiergemeinschaft verließ sich auf die Worte des Bären.

Aus der Erwartung heraus, ein ideales und allwissendes Leittier haben zu wollen, wurde der fromme 
Bär auf einen Sockel der Allwissenheit und Unfehlbarkeit gestellt.

Hierauf hatten die Intriganten unter den Tieren gewartet und bereits einen Plan entwickelt. Der 
fromme Bär fiel auf die Intrige herein; erst zu spät erkannte er seine Fehleinschätzung und seine 
falschen Schlussfolgerungen zum Schaden anderer Tiere. 

Der Bär war erschöpft und enttäuscht über sich selbst - er unterlag der Versuchung, seinen Fehler 
nicht eingestehen zu müssen, um die Erwartung der Tiergemeinschaft nicht zu enttäuschen. Die 
betroffenen Tiere gingen von einem Missverständnis aus, sie machten die Bedeutung des Fehlers 
deutlich und baten um Korrektur der Fehlentscheidungen. 

Noch niemals hatte den frommen Bären jemand um eine Korrektur gebeten - sein Wort galt; er fühlte 
sich verletzt, um so mehr, da er um die Rechtmäßigkeit der Forderung wusste. Erneut hörte er auf 
seine Berater und betrat von nun an immer konsequenter den Pfad der Verschleierung und 
Vertuschung. Ziel all dieser bewussten Aktivitäten war eine Ermüdung der auf eine Korrektur 
Dringenden zu erreichen, so dass sie ihre Aktivitäten aufgeben und endlich alles in Vergessenheit 
geraten würde.

So verlor der fromme Bär mehr und mehr seine Ausrichtung 
auf Gott. Er stellte sich selbst in den Mittelpunkt seines  
Denkens und Handelns - er verlor seine Frömmigkeit und seine 
Glaubhaftigkeit.

Die Tiergemeinschaft war entsetzt, dass die klugen Worte des Bären 
zwar für jedes einzelne Tier gelten sollten, nicht aber für den Bären 
selbst. WORT und TAT stimmten nicht überein.

Die Wertegemeinschaft drohte auseinanderzufallen; alte 
Verhaltensweisen setzten sich wieder zunehmend durch.

 Der ehemals fromme Bär bemerkte die Abwendung der Tiergemeinschaft von seinen 
einstmals vertretenen und gelebten Werten. Er besann sich, gab sein Fehlverhalten öffentlich zu, bat 
um Entschuldigung, zeigte sich ehrlich reuig und stand den geschädigten Tieren bei der 
Wiedergutmachung des entstandenen Schadens bei. Anschließend verwies er entschieden 
darauf, dass er zu Unrecht auf einen Sockel der Allwissenheit und Unfehlbarkeit gestellt 
wurde. Er machte deutlich, dass er als einfacher Bär der überhöhten Erwartung der Tiergemeinschaft  
nicht entsprechen konnte und kann und stellte einzig Gott in den Mittelpunkt der  
Wertegemeinschaft.

Dies rettete die Tiergemeinschaft als Wertegemeinschaft.
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Der Scheiterhaufen steht symbolisch für den 
Hilferuf der Opfer, welche sich nach Gerechtigkeit 

und Menschenwürde - sowie aus der Sicht von 
Christen nach gelebten christlichen Werten - sehnen.
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